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Jur Charakteristik der Radikalen.
D e r  liebe G o t t  h a t  verschiedene K os tgänger  au f  der W elt .  

Eine besondere G a t tu n g  sind die R ad ika len .  S i e  sind meist ju n g  
und u n a u sg e re i f t ,  g re ifba r  in  der S t u r m -  und  D ra n g p e r io d e .  E ö  
gibt aber  auch rad ika le  G rauköpfe ,  die die W i ld e ju n g e n - M a n ie r e n  
noch nicht ganz  abgeleg t  haben.  I n  den A dern  der R ad ik a len  
rollt kein F ischblut,  ih r  T e m p e ra m e n t  schäumt leicht über ,  besonders 
wenn der H a ß  gegen d a s  christliche Wesen ih ren  Z o r n  schwellt. 
S i e  sprechen wie  S c h i l l e r s  Schw eize r  H e l d :  W a r ’ ich besonnen, 
hieß ich nicht der Stell I D a ß  die R ad ik a len  a lle r  R i te n  u n d  N a ­
tionen sich m it  kühler V erach tung  über  die A n fo rd e ru n g en  des guten  
T o n es  hinwegsetzen, ha t  m a n  oft genug  im R e ichSra t  u n d  auch 
außerha lb  desselben gesehen. W e n n  ih r  T e m p e ra m e n t  m ob il  gemacht 
ist, kommen sie krakeelend, schimpfend und  lästernd in die Kam ps- 
linieit ger it ten  und  nicht selten w ird  d a n n  in R o h e i t  u n d  G em einheit  
en  g r o s  gemacht. M a n g e l  a n  L eb e n sa r t  deklassiert j a  im hohen 
Hause bekanntlich schon längs t  nicht m ehr.  I n  ih ren  Z e i tu n g en  
werfen die R a d ik a len  m it  K o t  uud  J a u c h e  he rum  u n d  erfreuen sich 
dabei ih rer  T a rn k a p p e .  J e  w en ig er  sie selbst zusam m enbringen ,  
desto eifriger begeifern sie jene,  die e tw a s  leisten.

M e is t  leiden die R ad ik a len  stark a n  G r ö ß e n w a h n  und  U n ­
fehlbarkeitsdünkel. D a s  s taatsm ännische  bißchen V ers tand ,  d a s  sie 
besitzen, h ä l t  k ram pfhaft  fest a m  J u s t a m e n t :  W a s  w i r  wollen,  
das ist u n fe h lb a r  richtig u n d  h a t  zu geschehen! D a ß  m a n  in der 
Po li t ik  sich vernünft igerw eise  nach den U m ständen  richten m u ß  und 
manchmal n u r  durch kluges Nachgeben  und  aus scheinbaren U m ­
wegen sein Z ie l  erreichen kann, dieses A B C  politischer Einsicht 
ist den R ad ik a len  ziemlich unbekannt.  W ie  unreife J u n g e n  v e r langen  
ste, daß sich die ganze W e l t  nach ihren  E in b i ld u n g en  richten solle. 
S ie  merken g a r  nicht, wie oft hiebei ihre V e rn u n f t  im  T a l o n  
liegen b le ib t!

I n  n a t io n a le r  B ez iehung  h a l ten  sie sich bekanntlich a n  die 
beliebte S t e i g e r u n g :  deutsch, deutscher, am  deutschesten! F ü r  sich 
nehmen sie selbstverständlich den S u p e r l a t i v ,  die höchste S t e i g e r u n g s ­
stufe, in Anspruch. N e b en  ihnen m uß  jedes andere  Deutschtum  
verblassen, w ie  die S t e r n e  vor  der S o n n e .  D e n  M i l l io n e n  katholisch 
gesinnter Deutscher möchten sie d a s  Deutschtum  a m  liebsten ganz 
nbsprechen. Deutsch sein heißt bei ihnen  lutherisch sein. E in  richtiger 
Deutscher m u ß  nach ihnen rom fre i  sein, m uß mindestens innerlich 
mit dem katholischen G la u b e n  gebrochen haben. S o n d e r b a r !  D e r  
"ebe H e r r g o t t  wil l  doch nicht, daß  den Deutschen die H im m e l s tü r  
vor der N a se  zugeschlagen werde,  d a s  wollen  n u r  die rad ika len  
^ o s  v o n  R o m - S t ü r m e r ! V o r  l au te r  Deutschtümelei w e rd en  die 
Radikalen nicht selten so g a r  die ärgsten  S c h ä d ig e r  des D eutsch tum s.  
CU Gottschee z. B .  ist d a s  G y m n a s iu m  eines der stärksten Bollwerke 
unseres deutschen V o lk s tu m s .  W a s  tu n  unsere R a d ik a l e n ?  S i e  
haben a m  G y m n a s iu m  gewissermaßen eine W a r n u n g s t a f e l  angebracht,  
auf welcher geschrieben steht:  G u t  katholisch gesinnten S c h ü le r n  ist 
der E in t r i t t  v o n  u n s  a u s  v e rb o te n !  S i e  dürfen keine Unterstützungen

und  keine S t ip e n d ie n  bekom m en! A lles  d a s  zur  g rö ß e ren  E h re  
des D eu tsch tu m s und  e iner F re ih e i t ,  die jede andere  A nschauung  
und Ü berzeugung  knuten u n d  knechten will.  W e n n  d a n n  so n o t ­
wendigerweise  der Besuch der  A ns ta l t  im m er  m eh r  zurückgeht u n d  
nach w en igen  J a h r e n  vielleicht der F o r tb e s tan d  der Oberk lassen  in  
F r a g e  gestellt erscheint, d a n n  kann sich Gottschee bei jenen  H e r re n  
schönstens bedanken, die ihm diese S u p p e  eingebrockt haben. A ber  
so e tw a s  n ennen  unsere H e r r e n  R a d ik a len  dennoch eine „deutsche" 
T a t .  I m  N a m e n  des D eu tsch tu m s w ird  d a s  D eutsch tum  erschlagen!

S o w i e  es  ein p a p ie re n e s  Deutsch g ib t,  so kann m a n  auch 
von  einer pap ie ren en  P o l i t ik  sprechen, d a s  heißt,  v o n  e iner Po l i t ik ,  
die n u r  au f  dem P a p i e r e  bleibt.  K inder  erlustigen sich gerne d a r a n ,  
schöne S e i fen b la sen  zu machen, die in a llen  möglichen F a r b e n  schillern 
und  d a n n  zerplatzen. Auch die R ad ik a len  ergötzen sich gern  a n  
solchem a n m u t ig en  Se ifenb lasensp ie l .  W i r  haben  es in Gottschee 
v o r  ein p a a r  J a h r e n  erlebt, daß  rad ika lerse i ts  A rb e i ts -  und  T ä t i g ­
ke itsp ro g ram m e  wie S e i fen b la sen  beim Fenster  h in au s f la t le r te n ,  zu 
deren D u rc h fü h ru n g  m indestens ein h a lb e s  Dutzend Unterausschüsse 
g e w äh l t  w u rd en .  U nd die Wirklichkeit?  D e r  E r f o l g ?  N ic h ts  a l s  
zerplatzte S e i f e n b la s e n !  E in  Hauptkennzeichen der R a d ik a le n  ist 
ü b e r h a u p t  der U m stand ,  daß  ihre  W o r te  ebenso g roß  sind, a l s  ihre 
T a t e n  klein. S i e  kritisieren a lles ,  verschimpsen a l le s ,  Hofmeistern 
a lles ,  d rä n g en  sich ü b e ra l l  v o r  u n d  schieben e rprob te ,  t reue Arbeite r  
in V e re in en  und  bergt,  zurück. W e n n  sie d a n n  stolz und  m it  ju g e n d ­
licher Gewichtigkeit a u f  den kurulischen V e re in s -  und  sonstigen 
S t ü h l e n  sitzen, d a n n  e rw a r te t  na tür l ich  j e d e rm a n n  den E in t r i t t  einer 
neuen a rb e i ts -  und  segensreichen Ä ra .  I n  Wirklichkeit g i b t ' s  a b e r  
nichts a l s  schwere Enttäuschungen .  S o  wortreich nämlich  die r a d i ­
kalen H e r re n  sind, so arbeitsscheu sind sie meist hin terher .

A m  a llerwenigsten m ög en  die R ad ik a len  die katholische Kirche 
l e id e n ; sie l iegt ihnen  a l s  Antichristen furchtbar im  M a g e n .  D e s h a l b  
suchen sie der katholischen S a c h e  a l s  deren haßerfü l lte  W idersacher  
zu schaden, w o  sie n u r  können:  der W o lf  im S chafpe lze  oder  auch 
ohne den S c h a fp e lz !  A l s  im  J ä n n e r  1 9 0 7  der christliche Gottscheer 
B a u e r n b u n d  gegründet  w u rd e ,  d a  riefen die R ad ik a len  w u t e n tb r a n n t :  
H e i l  Frankreich,  nämlich  H e i l  dem katholiken- und  re l ig ionsfeind lichen  
F ra n k re ic h ! D a s  w a r  der W o l f  ohne Schafpe lz .  S p ä t e r  h ä n g te  
m a n  sich vorsichtigerweise w ieder  den S c h a fp e lz  u m ,  u m  einige 
na ive  G e m ü te r  des eigenen A n h a n g e s  nicht zu sehr zu erschrecken. 
D a  hieß es d a n n  im m er  und  im m er  w i e d e r : N ie d e r  m it  dem Kle­
r ik a l i s m u s !  N ie d e r  m it  den K le r ika len !  U n te r  K le r ik a l i sm u s  v e r ­
stehen die R ad ik a len  a b er  nichts  a n d e re s  a l s  die katholische Kirche 
und un te r  Klerikalen deren  t reue  A n h ä n g e r .  D e r  erhebende, g r o ß ­
a r tige  Eucharistische W eltk o n g reß  in W ie n  w a r  in ihren  Ä u g en  
nichts a n d e r s  a l s  eine klerikale, politische (!) D e m o n s t ra t io n ,  und 
w e n n  einer a l s  Katho lik  seine S o n n ta g s p f l i c h t  erfüllt ,  ist er natürl ich  
auch ein „K ler ika le r" .  M a n c h m a l  bekam die S a c h e  so g a r  einen 
urkomischen, e rheite rnden Anstrich. A l s  v o r  ein p a a r  J a h r e n  der 
Gvttschecr T h e s p is k a r r e n  v o n  einem  H o te l  in ein and ere s  ü b e r t r a g e n  
w u rd e ,  hieß es im  ra d ik a le n  B l a t t e ,  er sei schwarz (klerikal) a n g e ­
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strichen w o r d e n !  Abg. M a l ik  n a n n te  seine nntersteirischen K rähw ink ler  
einst Q u a r g e l b ü r g e r .  O b i g e r  V o r fa l l  beweist,  d a ß  auch Gottschee 
seine herzlich e in fä lt igen  rad ik a len  Q u a r g e l l e u t e  besitzt, au f  welche 
stolz zu sein es keine Ursache hat.

U nd  die Z u k u n f t  der R a d ik a l e n ?  A bg.  K. H .  W o lf  ist einst 
fast w ie  die strah lende  M o r g e n r ö t e  a u fg eg an g en ,  m a n  erblickte in  
ihm  den Anbruch d es  n a t io n a le n  F r ü h l i n g s .  W o lf  a l s J u n g - S i e g f r i e d ,  
dem  deutsche J u n g f r a u e n  K ränze  flochten! U n d  s p ä t e r ?  W ie  schmählich 
w u r d e n  nicht diese K ränze  zerzaust u n d  zerrissen! Auch fü r  unsere 
R a d ik a l e n  w i rd  es  Abend  w e rd en  oder ist es eigentlich schon Abend 
g e w o r d e n ;  je m eh r  d a s  Volk  d a s  radika le  Gaukelsp ie l  durchschaut, 
desto gründlicher w endet  es sich vo m  R a d ik a l i s m u s  ab ,  desto w en ig er  
rechnet  es sich zur E h re  a n ,  d a ß  es e in m a l  eine Z e i t  gegeben h a t ,  
w o  es  sich, zeitweilig  w enigstens ,  v o n  den R a d ik a le n  g ä n g e ln  ließ. 
Gesetzte M ä n n e r ,  die sich v o r  ein p a a r  J a h r e n  unbegreiflicherweise 
d en  jugendlichen R a d ik a len  m it  H a u t  und  H a a r  verschrieben ha tten ,  
wünschen heute lebhaft ,  a n  ihre  rad ika len  Esele ien j a  nicht m ehr 
e r in n e r t  zu w erden .  S i c  t r a n s i t  g l o r i a  m u n d i !

Die Schiilenahl am k. k. Staats-Gymnastum in 
Gottschee.

ii.
N achdem  w i r  eine ganze  R e ih e  posi t iver T a tsach en  a l s  U r ­

sachen des R ückganges  der  S c h ü le rz a h l  a n g e fü h r t  haben ,  welche 
jeder  rechtlich Denkende zugeben w ird ,  w o llen  w i r  auch der viel  e rö r ­
te r ten  F r a g e  nahe tre ten ,  ob u n d  inw iew eit  die M ar ian isch e  S t u d e n t e n ­
k o n g reg a t io n  d a r a n  schu ld tragend  sei. Z u v o r  eine B em erkung .  W i r  
schreiben diese Z e i le n  v o r  a llem  fü r  unsere Gesinnungsgenossen ,  d a n n  
erst fü r  unsere G e g n e r ,  a b e r  n u r  fü r  diejenigen, d ie .se lb s tän d ig  und  
ehrlich denken können u n d  w o l le n ;  in den R e ih en  dieser treffen w i r  
näm lich  auch au f  I n d i v i d u e n ,  welche a u s  H a ß ,  V o re in g e n o m m e n ­
heit,  V e rb o h r th e i t ,  V e rb le n d u n g ,  S t a r r s i n n  und Unaufrichtigkeit  zu­
sammengesetzt sind, so d aß  sie G o l d  fü r  K o t  erklären w ü r d e n  und  T r in k ­
wasser  fü r  J a u c h e ,  w e n n  es in u n s e r e m  Besitz ist und  w i r  es 
ih n en  schenken wollen .  M i t  solchen E x em p la ren ,  die in e inem fort  
n u r  eine garstige M e lo d ie  b rü l len  und  auf  eine S a i t e  schlagen, geben 
w i r  u n s  nicht ab .  Ehrlich  denkenden G e g n e rn ,  die w i r  ehren  u n d  
deren  es eine überw iegend  größere  Z a h l  gib t  a l s  der  Krakeeler, 
diesen g i l t  es.

T a t s a c h e  i st  e s  v o r  a l l e m ,  d a ß  u n s e r  G o t t s c h e e r  
V o l k  z u m  g r ö ß t e n  Z e i l e  r e l i g i ö s  is t .  J e d e r ,  der  d a s  G e g e n ­
te i l  b e haup te t ,  t u t  unserem  Volke eine b ittere S c h a n d e  a n !  Auch 
e inige ausgesprochen gottlose und sittlich herabgekomm ene L a n d e s ­
kinder ä n d e rn  d a r a n  n i c h t s : d a s  Schlechte macht sich eben a u f ­
dringlicher bemerkbar  u n d  h a t ,  weil  es in seinen M i t t e l n  nicht w ä h le ­
risch, j a  unehrlich ist, w en igs tens  m eh r  augenblicklichen E r fo lg  und 
scheinbar einen g rößeren  A n h a n g .  D a r a n  än d e r t  auch der Um stand 
nicht viel,  d aß  in der S t a d t  selbst die F re is inn igen  u n d  „ L o s  v o n  
R o m " - G e g a n g e n e n  sam t A n h a n g  lau e r ,  abges tandener  Katholiken 
sich sehr bemerkbar machen. Auch hier sind es n u r  vereinzelte  E r ­
scheinungen, daß  ein V a t e r  seinem S o h n e  s a g t :  „ G l a u b '  dem K a ­
techeten nicht, es gib t  keinen G o t t ! "  O d e r  d a ß  ein g ro ß e r  (?) 
S t ü r m e r  eine S a m m l e r i n  m it  den W o r te n  a b fe r t ig t :  „ E s  gib t  ja  
keinen G o t l " ,  an s ta t t  ih r  ein A lm osen zu geben. M a n c h e  sogenannte  
„ R o t e "  sind n u r  politisch ro t ,  wollen  aber  ihre K inde r  christlich e r­
ziehen und  bete iligen sich a m  kirchlichen Leben, w e n n  auch oft  n u r  
im  G eh e im en ,  a u s  F u rch t  v o r  dem rücksichtslosen T e r r o r i s m u s  einer 
bekannten  C lique .

T a t s a c h e  i st  e s  f e r n e r ,  d a ß  d i e s e  R e l i g i o s i t ä t  
u n s e r e r  B e v ö l k e r u n g  z u  w e n i g  r e s p e k t i e r t  w u r d e  u n d  
n o c h  w i r d ,  j a  geradezu, besonders  bei der J u g e n d ,  erdrückt 
w e rd en  soll.

Diese Tatsache  u n d  B e h a u p tu n g  soll n ä h e r  beleuchtet und  
bewiesen w erden .  D e r  S c h lu ß ,  w e r  am  Rückgänge der S c h ü l e r ­

zah l  S c h u ld  t r ä g t ,  e rg ib t  sich d a n n  v o n  selbst. —  W i r  sehen uns
jetzt gezw ungen ,  zu w ie d e rh o l te n m a le n  über  Ereignisse  zu sprechen,
die w i r  schon seinerzeit in unserem  B l a t t e  genug  beleuchtet haben 
und  die j a  je d e rm a n n  h ierzu lande  zur  G e n ü g e  bekannt sind und 
w i r  d a h e r  n u r  zusammenfassend ih rer  e rw ähnen .

D ie  freisinnigen Kreise h ab en  u n te r  den Gym nastalschülern 
die „ T r u t z b u r g "  in s  Leben gerufen ,  eine V e rb in d u n g ,  deren Zweck 
es w a r ,  d a s  G y m n a s iu m  zu einer Zuchtstä tte  d e s  F re is in n s  zu 
machen. A n  die S c h ü le r  w u rd e n  U n m en g en  v o n  Alkohol verabreicht, 
in diesem Z us tande  w u rd e n  sie d a n n  von  bekannten  Prim a-H etzern  
in  B r a n d r e d e n  bearbe ite t  u n d  auch gew onnen .  W ie  u n s  der Reli­
g ionsprofessor  versicherte, w a r e n  die „ T r u tz b u r g e r "  re l ig iös  die 
schlechtesten S c h ü le r ,  m it  denen er a m  meisten A ns tände  hatte .  Daß 
solche S c h ü le r  vernichtend u n d  verheerend auch a u f  M itschüle r  und 
ih r  re lig iöses  Leben wirkten , l ieg t  a u f  der H a n d ;  a lso  abgesehen 
v o n  den leiblichen und  geistigen F o lg e n  ü b e rm ä ß ig e n  Alkohvlgenusses 
in  der J u g e n d  ein g ro ß e r  S c h a d e n .

D e r  B es tan d  der „ T r u t z b u r g "  ist eine bekannte T a tsa ch e ;  als
w i r  v o r ig e s  J a h r  d a rü b e r  weitgehendste M i t t e i lu n g e n  machten, hat 
sich n iem an d ,  nicht e in m a l  die „Gottscheer N a c h r . "  g e trau t ,  das 
G e g en te i l  zu b e h au p ten !  J a ,  die „ T r u tz b u rg e r "  fü h l ten  sich so 
sicher, d aß  sie auch im  verflossenen S c h u l j a h r  ih r  Unwesen trieben 
u nd  sich bei der Schulschlußkneipe ein „ T r u tz b u r g e r "  m it  Band 
u n d  K a p p e  r ü h m te :  „ E s  stand j a  in  der  Z e i tu n g  u n d  doch ist uns 
nichts  geschehen!" —  W o h e r  diese S i c h e r h e i t ?  O d e r  ist es wirklich 
w a h r ,  w a s  w i r  hörten ,  d aß  einzelne G y m n as ia lp ro fes so ren  zum Ein­
t r i t t  in  die „ T ru tz b u rg "  a u f fo rd e r te n ?  E s  ist d a s  so ungeheuerlich, daß 
w i r  e s  trotz Versicherung nicht g lau b e n  können und  es a l s  bloßes 
G e rede  hier annehm en .  S o l l t e  es a b er  dennoch w a h r  sein, nun 
d a n n  — !

I n  richtiger E rk en n tn is  dieser S a c h la g e  stellte n u n  der Herr 
R e lig io n sp ro fe sso r  d e r  „ T ru tz b u rg "  die K o n g re g a t io n  entgegen, um 
deren  verderblichen E in f luß  w enigs tens  teilweise h in ta n z u h a l te n  und 
die gu tges inn ten  S c h ü le r  z u r  V e r t i e f u n g  d e s  r e l i g i ö s e n  
L e b e n s  anzulei ten .  D e n n  d a s  u n d  sonst nichts ist Zweck der 
M a r ian isc h en  K o n g re g a t io n e n :  durch öfteren E m p f a n g  der heil. 
S a k r a m e n te ,  besondere V e r e h r u n g  der G o t t e s m u t t e r  M a r i a  und 
s tandesgem äße  B e le h ru n g  die S c h ü le r  g u t  zu e rh a l te n  und  vor 
den a llgem einen G efah re n  der J u g e n d z e i t  zu b e w ah re n .  Mögen 
unsere G e g n e r  d a s  zugeben oder nicht, d a s  u n d  n i c h t s  a n d e r e s  
w i l l  die K o n g re g a t io n .  O b  sie es im m er  und  in jedem F a l le  erreicht, 
ist eine andere  F r a g e ,  u n d  ist d a s  N ich tge l ingen  dieser Bestrebung 
in  einzelnen F ä l le n  noch kein B e w e is  fü r  die Schlechtigkeit der 
K o n g re g a t io n .  —  D a ß  diese m utige  T a t  richtig getroffen hat, 
beweist die wirklich nicht m ehr ,  schöne und  menschliche Hetze da­
gegen. E s  ist j a  a lles  d ies  n u r  zu lebendig in E r in n e r u n g  aller B e­
te i l ig ten ,  sow ohl  der F r e u n d e  a l s  auch der F e in d e ,  a l s  daß wir 
n ö t ig  hä t ten ,  es noch e in m a l  zu wiederho len .  W a s  h a t  m a n  nicht 
a l le s  gegen die K o n g re g a t io n  heraufbeschworen u n d  angezettelt! 
—  Doch eines m öge hier dennoch festgenagelt  w erden .  I n  jener 
stürmischen Z e i t  ließen sich einzelne P ro fesso ren  dazu  verle iten,  abfällige, 
lächerlich machende W o r te  ü b e r  d a s  G e b e t  zu gebrauchen und das 
S c h u lg e b e t  m it  geringschätzenden Gesten, M i e n e n  u n d  Bewegungen 
zu begleiten.  E s  ist diesem U n fu g  z w a r  sofort  u n d  energisch von 
h öherer  Sch u lb eh ö rd e  gesteuert w o rd en ,  aber  geschehen ist geschehen; 
die S c h ü le r  haben  es gehört ,  gesehen, zu H au se  e rzäh lt  und  so ist 
die religiöse Überzeugung  der christlichen Kreise tief u n d  mannigfach 
be le id ig t  w orden .  Unserer Ü berzeugung  nach ist nichts  gefährlicher, 
a l s  in einer solchen A r t  d a s  religiöse G e fü h l  zu beleidigen, und 
sei e s  auch d a s  eines S c h ü l e r s :  auch der h a t  ein Recht darauf, 
d aß  sein G l a u b e  auch v o m  L ehre r  respektiert w e rd e !  D a s  ist Takt, 
den m a n  auch einem K inde  gegenüber  haben  m u ß ,  will  m a n  ein 
gebildeter  M a n n  und  g a r  ein P ä d a g o g e  sein.

D i e  christlich gesinnten E l t e r n  w u rd e n  ob dieser unwürdigen 
Hetze begreiflicherweise stutzig; teilweise g lau b te n  sie auch den m annig­
fachen, n ichtkontro llierbaren  Lügen ,  teilweise fürchteten sie fü r  das 
G la u b e n s le b e n  ih rer  Kinder ,  v e r lo re n  d a s  V e r t r a u e n  zum Gyw-
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iiasium u n d  schickten ihre  K inder  nicht m ehr  dah in .  E s  bedurfte  
großer M ü h e  der S e e ls o rg e r ,  ihnen klar zu machen, d aß  es n u r  
Lügen sind, m it  denen m a n  die K o n g reg a t io n  zu erschlagen gedenke. 
Die E l le rn  sahen, d a ß  ihre  K inder  am  G y m n a s iu m  G e fa h re n  a u s ­
gesetzt sind, die durch die „ T ru tz b u rg "  noch wesentlich v e rg rö ß e r t  
wuroen, sie sahen ferner ,  d aß  ihnen die E r fü l lu n g  religiöser Pflichten 
(nach eigenem B e d a r f  u n d  Wunsch) erschwert w urde  durch S p o t t ,  
V e rfo lgung ,  Zurücksetzung, w en n  sie in die K o n g re g a t io n  e in tra ten ,  
und zogen die K onsequenzen:  w i r  lassen unsere K inder  nicht studieren! 
W a s  h a t  der M ensch besseres, a l s  sein G la u b e  istl D e r  gib t  ihm  
H a l t  im  K am pfe ,  T ro s t  im  Leiden. W a s  w ü rd e  a u s  der J u g e n d ,  
wenn sie i r re l ig iö s  erzogen w i r d ?  —  M a n  sage nicht, a m  G y m ­
nasium ist j a  ohnehin  genug gesorgt für d a s  religiöse Leben der 
J u g e n d .  A n g e n o m m e n ,  daß  es w a h r  w ä re ,  auch d a s  w ird  j a  
wesentlich erschwert durch M itschüler ,  die des Geistes  der „ T ru tz b u rg "  
und ihrer  H in t e r m ä n n e r  voll  sind. Und w a r u m  sollte es den S c h ü le rn  
nicht e r la u b t  sein, im  religiösen Leben H ö h e re s  zu erstreben, w enn  
sie doch auch zu L e ib esü b u n g en  und gesundem S p o r t  m it  Recht so 
sehr angeeifert  w e r d e n ?  Aller  H a ß  gegen die K o n g re g a t io n  ist n u r  
H a ß  g e g e n  R e l i g i o n  u n d  p r a k t i s c h e s  C h r i s t e n t u m .  
Und dieses w o h l  füh lend ,  h aben  manche christliche E l t e r n  ihre S ö h n e  
lieber zu H au se  behalten .  E s  kann ihnen doch nicht zugem utet  werden, 
daß sie gegen ihre Ü berzeugung  han d e ln  sollen, daß  sie ihre Kinder, 
denen sie a u ß e r  A r m u t  nichts zu hinterlassen haben ,  obendrein  noch 
der G e fa h r  anssetzen sollen, d a s  Kostbarste zu verlieren ,  w a s  sie 
haben: ih ren  G la u b e n  und  d a s  ungeh inderte  Leben nach dem 
G lau b en .

N u n ,  sollen w i r  jetzt jene P e r so n e n  nam entlich  an fü h ren ,  die 
den w ilden  K am p f  gegen die K o n g re g a t io n  angestiftet,  gutgeheißen, 
gefördert oder nicht h in ta n g e h a l te n  haben ,  o b w o h l  es ihre Pflicht 
w a r ,  sollen w i r  alle diejenigen nennen ,  die, ih r  A m t —  m ag  es 
heißen wie  im m er  —  m ißbrauchend ,  gegen die K o n g re g a t io n  hetzten? 
E s  hä tte  keinen S i n n  u n d  w i r  kennen sie j a  a l le !  U nd  zudem 
betreibt unser B l a t t  keine persönliche Hetze, wie sie unsere G eg n er  
a l s  L eb ensbed ingung  ih rer  P a r t e i  erachten. A b e r  d a s  sieht fest, 
alle diejenigen, welchen S t a n d e s  und  R a n g e s  u n d  B e ru fe s  im m er 
sie sein m ögen ,  welche gegen die M ar ian ische  K o n g re g a t io n  hetzten, 
alle diejenigen sind schuld d a r a n ,  daß  d a s  Gottscheer G y m n a s iu m  
bei c h r i s t l i c h e n  E l t e r n  viel  a n  V e r t r a u e n  v e r lo re n  h a t ,  dasjen ige  
V e r t ra u e n  v o r  a llem , welches E l t e r n  in den E rzieher  setzen, w en n  
sie ihm  seine .K inder  übergeben ,  d am it  er a u s  ihnen mache güte 
Christen, tüchtige M ä n n e r ,  tapfere  und  uneigennützige A rbe ite r  fü r  
d a s  W o h l  des Volkes..  F r .  Chrysostomus.

Aus Stabt und Land.
Gottschee. ( V o m  J u s t i z d i e n s t e . )  D e r  Jus t izm in is te r  h a t  

den A u sk u l ta n te n  H e r r n  G o t t f r ied  J a  k l i t s c h  zum Rich ter  fü r  
Schönstein (S te ie rm a rk )  e rn an n t .

—  ( B e f ö r d e r u n g  i m  S c h u l d i e n s t e . )  D e r  U n te r r ich ts ­
minister h a t  die Übungsschullehrer  H er ren  O t h m a r  H e r b s t  und  
J o h a n n  K r e n ,  beide a n  der k. k. L e h re rb i ld u n g sa n s ta l t  in M a r b u r g ,  
tn die n eu n te  R angsk lasse  befördert.

—  ( S a n k t i o n i e r t e r  G e s e t z e n t w u r f . )  D e r  K a i s e r  
hat dem v o m  krainischen L a n d ta g e  beschlossenen Gesetzentwürfe 
über die S c h u l a u f s i c h t  die allerhöchste S a n k t io n  erteilt .

— ■. (K. k. F a c h s c h u l e . )  D e r  M in is te r  fü r  öffentliche Arbeiten 
hat den Pro fesso r  der achten R angsklasse  a n  der Fachschule fü r  
M e ta l l indus tr ie  in N ix d o r f  H e r r n  W ilh e lm  M i c h e l  in gleicher 
Eigenschaft a n  die k. k. Fachschule fü r  Tstchlerei in Gottschee versetzt.

—  (K. k. S  t a  a  t s  g y  m n  a  s i u  m.) D ie  wirklichen L ehre r  am  
S t a a t s g y m n a s i u m  in Gottschee H e r ren  D r .  J o s e f  E  t  t l u n d  D r .  A n d re a s  
K r a u l  a n d  w u rd e n  u n te r  Zuerkennung  des T i t e l s  „ P ro fe s so r"  im 
Sehram te  bestätigt.

—  ( E l e k t r i z i t ä t s w e r k . )  B e im  hiesigen W asser-  und  
Elektrizitätswerke be trug  der A u fw an d  fü r  K ohle  (sam t Z u fu h r )

b ish e r  jähr l ich  ru n d  1 3 . 0 0 0  K, also eine v e r h ä l tn i s m ä ß ig  ganz  enorm e  
S u m m e ,  wodurch die B e tr iebskosten  jedes J a h r  eine solche H ö h e  
erreichten, d aß  d a s  W erk  durch viele J a h r e  passiv w a r  u n d  der 
a ll jährl iche A b g a n g  n u r  durch eine S u b v e n t io n  der städtischen S p a r ­
kasse ( 6 0 0 0  K) gedeckt w e rd en  konnte. N u n  h a t  m a n  m it t le rw e ile  
bei a n d eren  ähnlichen W erken  die E r f a h r u n g  gemacht,  daß  m a n  bei 
V e rw e n d u n g  von  D ie se lm o to ren  m it  R o h ö lh e iz u n g  viel  billiger 
d a r a u s  kommt. F ü r  un se r  Werk, d a s  in diesem F a l le  statt  1 3 . 0 0 0  K 
n u r  4 0 0 0  b is  4 5 0 0  K fü r  H e iz m a te r ia l  au sz u g eb e n  hätte ,  w ü rd e  
d a s  ein E r s p a r n i s  v o n  e tw a  8 0 0 0  K ergeben. In fo lg ed e sse n  w a r  
die Anschaffung eines entsprechenden D ie se lm o to r s  schon seit l än g e re r  
Z e i t  in  Aussicht g e n o m m e n  w o rd e n  u n d  es w u rd e  in der S i t z u n g  
der S ta d tg e m e in d e v e r t r e tu n g  am  3 0 .  v. M .  beschlossen, diese N e u ­
a n la g e  anzuschaffen. D i e  Gesamtkosten fü r  den D ie se lm o to r ,  fü r  
die Herste l lung  der eisernen Z is terne,  den Z u s tre isw ag en ,  die P u m p e  
usw . be laufen  sich au f  r u n d  4 2 . 0 0 0  K, also a u f  e inen B e t r a g ,  der 
durch d a s  zu g ew är t ig en d e  jährliche E r s p a r n i s  v o n  8 0 0 0  K in 
spätestens sechs J a h r e n  w ird  hereingebracht w e rd en  können. M i t  
der L ieferung  des D ie se lm o to r s  ist die G r a z e r  M asch inen-  und  
W aggonbau-Aktiengesellschaft  ( v o r m a l s  W aitzer) b e t ra u t  w o rd e n  u n d  
w ird  die Aufstellung der neuen  A n la g e  schon demnächst bewerk­
stelligt w erden .  E in  g u t  e rh a l ten e r  Dampfkessel des W erkes  sowie 
auch ein Schne lläu fe r  sind n u n  verkäuflich.

—  ( M a r i a n i s c h e  S t u d e n t e n k o n g r e g a t i o n . )  W i r  
kämpfen m it  a ns tänd igen  W affen ,  m it  ernsten, sachlichen G r ü n d e n  
u n d  vermeiden es, ohne  zw ingenden  G r u n d  persönlich zu werden.  
G a n z  a n d e r s  die „ N ach r ich ten " .  J e  w en iger  m a n  d o r t  ernste, 
ru h ig e  Sachlichkeit kennt, desto m eh r  beschmutzt m a n  sich m it  A u s ­
fällen  persönlicher Gehässigkeit u n d  R an k ü n e .  E in e  P r o b e  solcher 
schäbiger G es in n u n g  f inden w i r  neuestens w ieder  in N u m m e r  4 3  
der „N achr ich ten" ,  w o  die M i tg l i e d e r  der hiesigen marianischen 
S tu d e n te n k o n g re g a t io n  (w enn  auch unvolls tänd ig)  m it  N a m e n  a n ­
geführt  werden. E s  ist v o r  G o t r  und  in den A ugen  a l le r  gu ten  
Katholiken gewiß eine E h re  und  ein V o rz u g ,  der K o n g re g a t io n  
anzugehören .  D e s w e g e n  machen sich die K ongregan is ten  gewiß auch 
nichts d a r a u s ,  w e n n  ihre  N a m e n ,  a l le rd ings  in  böser, n iedr iger  
Absicht, der Öffentlichkeit bekannt gegeben w erden .  E s  v e r rä t  aber  
eine sehr schäbige, b o sh a f te  G es in n u n g ,  a rm e n ,  b ra v en  S t u d e n te n  
a u s  re ine r  Gehässigkeit schaden zu wollen ,  indem  m a n  sie gewisser­
m a ß e n  der V erach tung  u n d  B o y k o t t ie ru n g  gewisser Kreise p re isg ib t .  
D u rch  eine solche n iedr ige  H a n d lu n g sw e ise  stellt ein B l a t t  nicht so 
sehr die Kongreganisten ,  sondern  s ich  s e l b s t  a n  den P r a n g e r .  
Unrichtig  ist auch die B e h a u p tu n g ,  d aß  die Z a h l  der „ M a r i a n n e n " ,  
wie  sich die „N achrich ten"  geschmackvoll ausdrücken, stark zurück­
g egangen  sei, die V e r h ä l tn i s z a h l  ist im G e g en te i l  dieselbe geblieben, 
nämlich nahezu  ein V ie r te l  der G e sa m tz ah l  der  S c h ü le r .  D ie  
ü b r ig en  L ü g en  w erden  a n  a n d ere r  S t e l l e  unse res  B l a t t e s  a l s  solche 
gebührend  gebrandm ark t .

—  ( K a t h o l i s c h - d e u t s c h e  S t u d e n t e n v e r b i n d u n g  
„ A u s t r i a " . )  B e i  der jüngst  s ta ttgehabten  C h a r g e n w a h l  der kath.- 
deutschen S tu d e n te n v e rb in d u n g  „ A u s t r ia "  w u rd e  H e r r  ju r .  J o s e f  
K r e s s e  zum F u c h s m a jo r  g ew äh l t .

—  ( E r t r u n k e n . )  D ie  3 2 j ä h r i g e  S c h u h m a c h e r s w i tw e  F r a u  
J o s e f a  D a r o w i t s c h  geb. H o g e  ( a u s  Ä l t la g ) ,  welche a n  Fa llsucht  
li t t ,  wusch a m  2 3 .  v. M .  in  der N ä h e  ih res  H a u se s  ( N r .  1 8 8 )  in 
der B erggasse  a n  einer m i t  W asser  gefüllten G r u b e  ihre Wäsche, 
bekam hiebei einen epileptischen A nfa l l ,  stürzte i n s  W asser und  ertrank. 
M a n  hörte  in der Nachbarschaft  z w a r  einen S c h re i ,  g lau b te  aber,  
es sei n u r  K in d e r lä rm .  A l s  n u n  die Verunglückte ve rm iß t  w urde ,  
machte sich der in der N ä h e  w ohnende  H e r r  O b e rg eo m e te r  R i t t e r  
v. F ü r e r  m it  seinem O ff iz ia n te n  H e r r n  I .  J a k l i t s c h  d a r a n ,  
die L ehm grube  m it  Feue rhaken  zu durchsuchen, u n d  sie zogen a l s b a l d  
die Leiche h e ra u s .  D i e  Verunglückte  h in te r läß t  zwei Kinder  im 
A l te r  v o n  drei und  v ie r  J a h r e n .

—  ( I n k r a f t t r e t e n  d e s  G e s e t z e s ,  b e t r e f f e n d  d i e  
V e r b e s s e r u n g  d e r  H u t w e i d e n . )  Am  2 2 .  v .  M .  ist d a s  a m  
7 .  v. M .  im  3 0 .  S tücke des  Landesgese tzbla t tes  v e r la u tb a r te  Gesetz
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v o m  4 .  S e p te m b e r  1 9 1 2 ,  L. G .  B l .  N r .  6 3 ,  ü b e r  die Verbesserung 
v o n  H u lw e id en  in K ra f t  getre ten.  Nach  dem I n h a l t e  dieses G e ­
setzes können zur F ö r d e r u n g  v o n  U n te rn eh m u n g en ,  die die Verbesse­
r u n g  von  H u tw e id e n  und  die E rle ich terung  ih rer  B en ü tzu n g  bezwecken, 
Unterstützungen a u s  öffentlichen ( S t a a t s -  und  L a n d e s - )  M i t t e l n  
g e w ä h r t  w erden .

—  ( Z  u r  A b w e h r . )  D ie  „Gottscheer N achr ich ten"  v om  
2 7 .  O k to b e r  l. I .  befassen sich wieder e in m a l  m it  m einer  P e r s o n  
u n d  d ie s m a l  kann ich nicht u m h in ,  eine entsprechende A n tw o r t  zu 
geben. V o r  a llem  sei festgestellt, daß  n u r  ich a l s  Leiter  der K o n ­
g re g a t io n  gemeint  sein kann, o b w o h l  der Art ik le r  v o n  m i r  a l s  
„ F r a t e r  C hry so s to in u s"  spricht. M a n  möchte au f  diese Weise w o h l  
g e rn  e r fahren ,  w er  der S c h re ib e r  jener Artikel im „G ottscheer  B o le n "  
ist. I n  besagter N u m m e r  der „ N a c h r . "  w ird  gesagt,  d aß  „die  ju n g en  
u n d  selbstverständlich noch u n e rfah ren en  S c h ü l e r  den unabläss igen  
u n d  süßen E in f lüs te rungen  des F r a t e r  C hrysos to inus  viel  leichter zu­
gänglich  s ind" .  Diese B e h a u p t u n g  ist eine Lüge; ich habe keinem 
einzigen der neuen S c h ü l e r  zugeredet,  in die K o n g re g a t io n  einzu- 
tre ten .  W ei te r  heißt es ,  „ d a ß  die K o n g re g a t io n  m it  w a h r e r  F r ö m ­
migkeit und  re lig iöser V e r t ie fu n g  abso lu t  nichts gem ein  h a t ! "  D a s  
ist eine zweite, g anz  niederträchtige Lüge. D ie  K o n g re g a t io n  ist 
eine re in  kirchliche E in r ich tu n g ,  deren Zweck n u r  ein re lig iöser ist. 
Zu le tz t  kommt noch folgende B e h a u p t u n g :  „ F r a t e r  C hrysos to inus  
o rgan is ie r t  also hier seine K o n n a l io n a le n  u n d  w e r  weiß ,  ob hier 
nicht auch ein bißchen S la w i s i e r u n g s p o l i t ik  ge tr ieben w i r d ."  Auch d a s  
ist eine d u rchaus  gemeine Lüge. I c h  brauche mich diesbezüglich 
nicht im geringsten zu rechtfertigen. D e s h a l b  nenne  ich den S ch re ib e r  
z it ierter  Z e i len  einen gemeinen Lügner, und d a s  b le ib t  er, solange 
e r  nicht ehrlich w id e rru f t .  F ü h l t  er sich seiner S a c h e  sicher und 
durch d a s  W o r t  „ L ü g n e r "  beleidigt,  soll er k l a g e n ; klagt er nicht, 
ist eben d a s  ein B e w e is ,  d a ß  er ein öoshafter Lügner ist. Und 
w e n n  der R ed ak teu r  der „N achrich ten"  diese oder ähnliche L ügen  
trotzdem noch e in m a l  veröffentlicht oder sich ü b e r h a u p t  m it  den A u s ­
fü h ru n g en  jenes  Artikelschreibers identifiziert,  werfe  ich auch ihm 
d a s  W o n  „Lügner“ i n s  Gesicht.

I ir .  S a t .  W a h l, k. k. G ym n.-R el.-P rof.

—  ( W i e d e r  e i n e  n e u e  G r o t t e  b e i  G o t t s c h e e . )  E s  
w i rd  berichtet:  A m  2 0 .  v. M .  w u rd e  a u f  dem P l a t e a u  des  F r ie d r ic h ­
stein bei Gottschee nächst dem u n g e fäh r  eine ha lbe  S t u n d e  v o n  der 
bekannten E is g r o l t e  befindlichen H i r i s b r u n n  w ieder  eine neue G ro t te  
entdeckt u n d  durchforscht. D u rch  einen e tw a  1 8  M e t e r  tiefen, ziem­
lich weiten  Schach t  g e la n g t  m a n  (n u r  mittelst  S tr ick le itern)  in einen 
g ro ß en  D o m .  V o n  hier geht es in der einen R ich tu n g  ü b e r  v e r ­
fü t te r tem  B o d e n  ansteigend in  eine T ropfs te inkam m er,  deren G eb i lde ,  
o b w o h l  weder durch G r ö ß e ,  noch durch S c h ö n h e i t  h e rv o rra g e n d ,  
besonderes In te re s se  v e rd ie n e n ;  sie sind nämlich  te i l s  durch F ros t-  
eiuslüsse, t e i l s  durch K orro s io n  sehr stark de form ier t ,  so d aß  die 
ä l t e re n  T e i le  a u s n a h m s l o s  sta tt  der  typischen ru n d e n  T ropfs te in ­
fo rm en  ausgesprochen scharfkantige K o n tu re n  aufweisen, die so u n ­
re g e lm ä ß ig  v e r la u fen ,  d aß  manche Stücke förmlich schraubenförm igen 
C h a rak te r  t rag en .  A n  diesen a l t e rn  T e i le n  f inden sich häufig  jüngere  
T ropfsteinansätze  v o n  n o r m a l e r  G es ta l tu n g .  I n  der a n o eren  Rich­
tu n g  g e la n g t  m a n  a u s  dem a m  G r u n d e  des Sch ach tes  befindlichen 
D o m  Über T r ü m m e r  u n d  G e rö l l  steil be rgab  in eine langgestreckte, 
ebenfa lls  sehr hohe H a l le  m it  fast gänzlich oersin terten  W ä n d e n ,  die 
gleichfalls  starke F ro s te in w irk u n g en  aufweisen. Diese  H a l le  endet m it  
e inem sehr g roßen  Tropfwasserbecken, dessen W asser  eine T e m p e r a tu r  
v o n  n u r  4  G r a d  C e ls ius  hatte .  D ie  H ö h le n f a u n a  st im m t m it  jener 
der  a n d eren  Gottscheer G r o t t e n  überein .  Diese neue G r o t t e  w urde  
v o n  ih ren  Entdeckern nach dein bekannten T ries te r  Karstforscher und 
G e o g ra p h e n  O b e r l e u t n a n t  F r a n z  M ü h lh o f e r  au f  den N a m e n  „ M ü h l ­
h o fe rg ro t te"  ge tauft .  A m  2 7 .  v. M .  w u rd e n  d o r t  oben n e u erd in g s  
zwei neue G r o t t e n  entdeckt.

—  ( T e u e r u n g  i n  v e r s c h i e d e n e n  L ä n d e r n . )  N ach  den 
statistischen A n g a b en  des  französischen V o lksw ir tschaft le rs  A lber t  
D a u z a t  sind die t e u e r s t e n  L ä n d e r  d e r  W e l t  T r a n s w a a l ,  A m e­
rika u n d  Ä gypten .  I m  T r a n s w a a l  h a t  der Ü berfluß  a n  G o ld

( G o ld g e w in n u n g )  eine fu rch tba re  S t e ig e r u n g  der Lebensmittelpreise 
h e r v o rg e ru fe n ;  sie sind d o r t  e tw a  d re im a l  so hoch wie bei uns ,  in 
A egyp ten  m ehr  a l s  d o p p e l t  so hoch wie bei u n s .  I m  O s te n 'd e r  
V e re in ig te n  S t a a t e n ,  besonders  in N e w -A o rk  ist es teure r  a l s  im 
W esten. D ie  M a n u f a k t u r w a r e n  (Sch u h e ,  Kleider)  find außerordentlich 
bill ig, a b e r  sehr w euig  h a l tb a r .  W e r  im  O s te n  der Vereinigten 
S t a a t e n  fü r  1 2 0  K  den M o n a t  einen D iens tbo ten  bekommt, kann 
v o n  Glück reden, denn es  g ib t  so wenige,  d aß  eine große  Nach­
f rag e  besteht. D ie  M ie tz inse  in  N e w -A o rk  b e tra g en  e tw a  d a s  Drei­
fache v o n  dem, w a s  inan  bei u n s  hiefüc zah lt .  N a h r u n g s m i t t e l  find 
teuer,  m it  A u s n a h m e  v o n  Rindfleisch und Fleischkonserven. I m  
W esten der V e re in ig ten  S t a a t e n  viel  n iedriger .  I n  der N a h e  von 
S a n  F ra n č iš k o  kann m a n  ein ganzes  H a u s  m it  V e r a n d a  und  kleinem 
G a r t e n  schon fü r  1 5 0 0  K  m ieten , a b e r  die D iens tbo ten  zu bekommen, 
die einem auch d a s  L eben  in dem H au se  behaglich gestalten, ist 
sehr kostspielig. D e r  L o h n  e ines D ie n e r s  b e t rä g t  wenigstens 1 5 0  K 
p r o  M o n a t .  I n  E u r o p a  gehören  zu den teu ren  L ä n d e r n  England, 
H o l la n d ,  Deutschland, Österreich  u n d  S k a n d in a v ie n .  D ie  rom an i­
schen L än d e r ,  selbst Frankreich ,  sind billiger. E in e  starke Teuerung 
setzte in  Ö s t e r r e i c h ,  besonders  in W ie n ,  in den J a h r e n  1 9 0 4  und 
1 9 0 5  e in ;  M ie te n ,  M a n u f a k t u r w a r e n ,  N a h r u n g s m i t t e l  fliegen um 
1 5  b is  2 0  P ro z e n t .  M a n  h a t  berechnet, d aß  B ü r g e r  m it  einem 
E inkom m en  v o n  8 0 0 0  K ro n en  gezwungen  w a re n ,  a u f  die Ferien­
reise zu verzichten, u m  ihre täglichen M e h r a u s g a b e n  zu decken. 
E in e  neue T e u e ru n g sw e l le  setzte d a n n  1 9 1 0 ,  1 9 1 1  ein. Besonders 
die W o h n u n g s n o t  ist an ss  höchste gestiegen. Frankreich  e rhä l t  sich 
dem gegenüber  in  einem m it t le ren  S t a d i u m ,  ebenso die Schweiz. 
B e lg ie n ,  I t a l i e n  und  S p a n i e n  sind die billigsten L ä n d e r  E uropas .

— • ( S c h a t z g r ä b e r  a u s  d e m  F r i e d r i c h s ! e i n . )  E in  vor 
J a h r e n  nach Amerika a u s g e w a u d e r t e r  G m fe n fe ld e r  schrieb einem 
F r e u n d e  in G ra fen fe ld ,  er solle im Friedrichsteiner W a ld e  an  einer 
g e n a u  bezeichnelen S t e l l e  uachsorschen, er .werde d o rr  e inen ..mit-drei 
Kreuzen versehenen S t e i n  u n d  u n te r  diesem einen reichen Schatz aus 
der  F ranzosenze it  finden. E r  (Der Briefschreiber) selber denke, da 
er schon zu a l t  sei, nicht m eh r  a u  die Heimkehr u n d  teile deshalb 
d a s  G e h e im n is  mit,  d a m i t  wenigstens feine L a n d s le u te  und  Dorf- 
genoffen e tw a s  d a v o n  hä t ten .  M a n  hä tte  sich n u n  leicht denken 
können, daß,  w enn  a n  der S a c h e  wirklich e tw a s  w ä re ,  der Ameri­
kaner schon v o r  J a h r e n ,  a l s  er noch in G ra fen fe ld  weilte ,  selbst 
den Schatz  gehoben hä tte .  A b e r  die Scha tzg räbe re ien  bei der Ruine 
Fr ied lichstem  scheinen n u n  e in m a l  schon seit J a h r h u n d e r t e n  üblich 
zu sein u n d  so machte sich denn  a m  2 2 .  v. M .  ein T r u p p  G ra fen ­
felder I n sa s s e n  auf,  u m  die S t e l l e  zu f inden u n d  den Schatz zu 
heben. M a n  kam zur  beze ichn ten  S te l l e ,  durchw ühl te  eifrigst ringsum  
den B o d e n ,  fand  a b er  selbstverständlich nichts, r e in  nichts und  kehrte 
im  ström enden  R eg en  in verdrossenster S t i m m u n g  nach Hanse  zu­
rück. W eg e n  des h e rau sg eh o b en en  G renzste ines —  denn  u m  einen 
solchen handel te  es sich —  kann m a n  vielleicht noch Unannehmlich­
keiten zu g ew är t ig en  haben .  —  I n  feinen „ M a le r isch en  Skizzen 
v o n  Gottschee" e rzäh lt  schon P o s t l  von  dem a l te n  Volksglauben, 
d aß  in der R u in e  F r ied lichstem  grvße  Schätze v e rb o rg e n  seien. I m  
J a h r e  1 8 6 2  hä tten  „ u n te r  a llen  V o rk eh ru n g en  m it  W erkzeugen und 
W un sch ru ten "  m ehrere  B e w o h n e r  v o n  Gottschee die R u in e  bestiegen 
u u d  nach Schätzen g egraben .  I m  J a h r e  1 8 2 6  h abe  in a n  in einem 
Keller der R u in e  ein F a ß  W e in  gefunden, dessen H o lz  schon morsch 
w a r .  D e r  W einstein sei fün f  Z o l l  dick gewesen (!). D e r  durch diese 
Kruste ang eb o h r te  W e in  soll köstlich gewesen sein. „ I m  J a h r e  1826 
existierte in Gottschee ein W a g n e r ,  d e r  einst a u f  dem Friedrichsteili 
schlief. A l s  er seiner beschworenen A u ssag e  nach wach geworden, 
ersah er eine riesige S c h la n g e ,  die ihm  winkte. E in  m u tv o l le r  M a n n ,  
wie  er w a r ,  hackte er im  G e h e n  Ästchen ab ,  u m  den Rückweg zu 
f inden. D a s  U ntier  führte  ihn se i tw ä r ts  der R u in e  in  eine offene 
H ö h le ,  w o r in  sich eine A m p e l  in  e iner M auern ische  befand, welche, 
a u s  Edelste in  geform t,  s t rah lend  leuchtete. R u n d u m  sah er alte 
G o ld - ,  Kupfer-  und Silberstucke, alle viereckig. D e r  W a g n e r  bekam 
Angst,  r a n n te  h in a u s ,  u m  seine K a m era d en  zu ho len ,  die der ge­
hackten S c h e in sp u r  zur  H ö h le  fo lg ten .  Diese Zeichen befanden sich
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nun hoch au f  den B ä u m e n  und  jede S p u r  der H ö h le  w a r  ver­
schwunden. D e r  Eindruck dieser S z e n e  w a r  lief und der W a g n e r  
schwur, nicht g e t r ä u m t  zu haben.  E r  w urde  tiefsinnig und  jag te  
sich eine K ugel  durch den K opf ."  —  D ie  Sch a tzg räb e r  vo m  2 2 .  
u. M .  können sich d a m i t  trösten, daß schon früher  andere  Leute au f  
dem Friedrichstein g ründlich  angesessen sind. Wahrscheinlich ist die 
jüngste Scha tzg räbe re i  noch im m er  nicht die letzte gewesen. Ähnliche 
S a g e n  finden sich mich in and eren  G egenden.

- -  ( K a n n  d i e  W i s s e n s c h a f t  d i e  R e l i g i o n  e r s e t z e n ? )  
I n  der rad ik a l l ib e ra len  und  ro ten  Presse liest m a n  nicht selten die 
B eh au p tu n g ,  daß  die R e l ig io n ,  von der die H e r ren  Freidenker nichts 
mehr wissen wollen ,  durch die Wissenschaft ersetzt werden könne. 
D aß  d a s  eine durch u n d  durch u n w a h re  B e h a u p tu n g  ist, sag t  einem 
jeden schon die innere  S t i m m e  des Gewissens .  E s  ist a b e r  bemer­
kenswert, daß  selbst Leute,  die von den Fre idenkern  in den höchsten 
T önen  und  stärksten S u p e r l a t i v e n  a l s  „ F ü r s te n  im Reiche der 
Wissenschaft" gepriesen w erden ,  die P r o b e  a u f s  Exem pel zw ar  ge­
macht, a b e r  dabei elendiglich Schiffbruch ge li t ten  haben.  S o  klagt 
Alexander v. H u m b o l d t  in seinen B riefen  ü b e r  die „V erw irrn isse  
seines öden L e b e n s"  und  ja m m e r t  über  sein Leben in „der  bu d d ­
histischen kalten H ö l le "  in P o t s d a m .  S e i n e n  vollen  inneren  B a n k ro t t  
verraten die W o r te ,  die er am  Abend seines L ebens  schrieb: „ D a s  
Leben ist der g röß te  Unsinn. Und w enn  m a n  achtzig J a h r e  strebt 
und forscht, so m u ß  m a n  sich doch endlich gestehen, daß  m a n  nichts 
erstrebt und  erforscht ha t.  W ü ß te n  w ir  n u r  wenigstens,  w a ru m  
wir au f  dieser W e l t  sind 1 A ber  a lles ist und  bleibt dem Denker 
rä tselhaft  und  d a s  g röß te  Glück ist noch, a l s  Flachkopf geboren 
zu sein." —  D a z u  schreibt der B e r n e r  P ro fe sso r  S t e i n  in seinem 
Buch „ D e r  S i n n  des  L e b e n s " :  „ D a s .  ist d a s  letzte W o r t  eines 
M a n n e s ,  der sich a lle r  I l lu s io n e n  endgü lt ig  u n d  gründlich entfchlagen 
hat. S o  spricht n u r  ein D esi l lu s ionne ,  dessen Schiffle in  a n  der 
B r a n d u n g  des L eb e n s  zerschellt ist. D e r  kühne W elte ro b e re r ,  der 
sich nach u n d  nach alle P ro v in z e n  des W issens u n te r t a n  gemacht 
hat, schließt die R ech n u n g  m it  trostlosen M in u sz i f f e rn  ab und 
bekennt a n  seinem L eb en sab en d  m it  geradezu faustischem Ungestüm, 
er kenne jetzt a l le s  u n d  wisse g a r  nichts. D ie  Lebensenergie  ist 
in solchen N a t u r e n  völlig  erloschen, der W ille  zur  M a c h t  erstorben, 
der T r ie b  zur  E rk en n tn is  v e rd o rr t  —  der K ra te r  ist a u sg e b ra n n t .  
H o h l  ist ihnen der S i n n  der W e l t ,  d a s  D a se in  —  eine taube  
N u ß .  Und jo tö n t  u n s  denn m it  unheimlichem Echoklang d a s  
Totenglöcklein des Menschengeschlechtes ge rade  v o n  seinen höchsten 
Spitzen en tg eg en .“ —  W ie  e infältig  stehen dem gegenüber  jene 
Halbwisser da  —  ihre  Z a h l  ist Legion — , die, au f  ih r  ve rm ein t­
liches Wissen pochend, fü r  R e l ig io n  und  G l a u b e  n u r  ein mit leid iges 
Lächeln haben  u n d  g a r  nicht merken, wie weit  sie von der w ah ren  
E rkenntnis  entfernt find. S i e  gleichen Leu ten ,  die m it  G la s f l i t t e r  
p rah len  im  e in fä l t igen  G l a u b e n ,  es seien D ia m a n te n .

—  ( A u s z e i c h n u n g . )  D e r  B ah n r ich te r  der S t a t i o n  Gottschee 
(M it te rdo rf ) ,  H e r r  J .  J  a  ut n i k, w urde  für  seine 4 0  j äh r .  t reue  D ienst­
leistung am  2 7 .  v. M .  durch V er le ih u n g  der E hrenm eda i l le  ausgezeichnet.  
Z u  diesem Zwecke w a r  der B a h n e rh a l tu n g s in sp ek to r ,  H e r r  G e o rg  
K u r s c h e l .  von  Laibach erschienen, der dem J u b i l a n t e n  im festlich 
geschmückten W a r t e s a a l  zweiter  Klasse in G e g e n w a r t  der B a h n b e -  
dieusteten nach einer w a rm e n ,  herzlichen Ansprache d a s  Ehrenzeichen 
attheftete. 4 0  J a h r e  ununterbrochen  au f  der Strecke, allen W et te rn  
und G e fah re n  ausgesetzt, ist ein F a l l ,  der selten Vorkommen dürfte. 
D abei  e rfreut  sich der  6 0 jäh r ige  M a n n  noch voller Rüstigkeit. 
Der F e ie r  w o h n ten  zahlreiche Zuschauer bei u n d  es w u rd e  vom  
P h o to g r a p h e n  H e r r n  R .  V erd erb e r  ein G ru p p e n b i ld  ausgenom m en.

—  ( Z u r  F r i e d h  o f  s s r a g e . )  Kürzlich h a t  sich H e r r  S a -  
nitätsinspektor D r .  Fr iedr ich  S e e  m a n  bei seiner Anwesenheit  in 
Gottschee überzeugt,  daß  wegen  P la tz m a n g e ls  die Leichen m anchm al  
tatsächlich in d a s  m i t  G ru n d w asse r  gefüllte Erdreich der niederen 
Sagen des hiesigen F r ie d h o fe s  gebettet werden. W eg en  der V e r ­
mehrung der B evö lk e ru n g  reicht der F r ie d h o f s r a u m  nicht mehr.  I n  
Betracht kommt n u n  entw eder die Ausscheidung der G em einde  S e e le ,  
t>ie schwer erreichbar ist, oder eine neue A n la g e  im  Schachen, w o

F ü rs t  A u e r sp e rg  ein genü g en d  g ro ß e s  Grundstück sehr billig ü b e r ­
lassen w ü rd e .

—  ( N e u e s  H a u s i e r  H a n d e l s g e s e t z . )  I n  der S i t z u n g  
des A bgeo rd n e ten h au ses  a m  2 9 .  O k to b e r  w u rd e  eine R e g ie r u n g s ­
v o r lag e ,  betreffend den H a u s ie rh a n d e l ,  e ingebracht.  D e r  Gesetzent­
w u r f  weicht in einigen B es t im m u n g en  v o n  den in der S i t z u n g  des 
A bgeordnetenhauses  v o m  1 0 .  F e b r u a r  1 9 1 1  ge faß ten  Beschlüssen 
ab .  D e m  Gesetzentwurf l iegt die Absicht zu G r u n d e ,  eine N e u r e ­
ge lung  und  E in jch ränkung  d es  H a u s ie rh a n d e ls  herbeizuführen ,  jedoch 
ohne gänzliche U n te rb in d u n g  dieser H a n d e l s fo r m ,  welche in sb eso n d e rs  
m it  Rücksicht au f  die H a u s in d u s t r i e  und  bezüglich m ancher W a r e n  
der au f  die M i tw i r k u n g  des H a u f i e r e n s  angewiesenen G e w e rb e  v o n  
B e la n g  ist. D ie  B ezeichnung jener  G eg en d en ,  deren  B e w o h n e rn  
gem äß §  1 6  bezüglich des  H a u s ie rh a n d e ls  B e g ü n s t ig u n g e n  einge­
r ä u m t  w erden  sollen (Goltschee usw .) ,  w ird  dein V e r o r d n u n g s w e g e  (!) 
überlassen, w a s  entschieden eine Verschlechterung d es  Gesetzes Bedeutet.

—  ( B l i t z s c h l a g . )  W ä h r e n d  des am  2 6 .  v. M .  a b e n d s  nieder» 
g egangenen  G e w i t t e r s  schlug der Blitz um  Va 7  U h r  a b e n d s  in 
die D ach r in n e  der S ak r is te i  der  S ta d tp fa r rk irc h e  ein, ohne einen 
S c h a d e n  zu verursachen. D ie  elektrischen G l ü h l a m p e n  dortselbst 
sowie die a n  die nämliche  L e i tu n g  angeschlvssenen G l ü h l a m p e n  in 
der S t a d t  erloschen plötzlich.

—  ( E r l e i c h t e r u n g e n  b e i  d e r  H  a  u  s  k l a  s s e n st e u  e r .)  
D e r  im R e ichsra te  eingebrachte  Gesetzentwurf,  betreffend Erle ichte­
ru n g e n  zu rH au sk la f fen s teu e r ,  entspricht einem w iederho l t  vorgebrach ten  
Wunsch der beteiligten Kreise. M i t  Rücksicht a u f  die g ro ß en  S c h w ie ­
rigkeiten einer a llgemeinen G ebäudesteuerre fo rm  h a t  sich n u n m e h r  
die R e g ie ru n g  entschlossen, bei dieser R e fo rm  stufenweise vvrzugehen.  
S o  w u rd e  im letzten Sess ionsabschnit te  ein Gesetz, betreffend S t e u e r ­
begünstigungen  fü r  N e u b a u te n  und  betreffend die B e h a n d l u n g  von  
Z usch lag se rh ö h u n g en  a l s  A bzugspos t  bei der H a u s z in s s t e u e r v e r a n ­
l a g u n g ,  eingebracht u n d  erledigt.  N u n m e h r  kommt die H au sk la ffen -  
steuer a n  die Reihe.  D ie  völlige Aufhebung  der  H ausk lassensteuer  
der zwei niedrigsten Tarifk lassen  erscheint unzweckmäßig,  w e sh a lb  
beabsichtigt ist, diese B e g ü n s t ig u n g  v o n  gewissen V orausse tzungen  
a b h ä n g ig  zu machen. D i e  S te u e rb e g ü n s t ig u n g  w i rd  in volle S t e u e r ­
befre iung und  in  die E r m ä ß i g u n g  au f  den ha lben  S teuersa tz  abgestuft.

—  ( S t a t i s t i k  d e r  W o h n g e b ä u d e  u n d  W o h n p a r ­
t e i e n . )  D ie  A nzah l  der im  gesamten österr. S t a a t s g e b i e t e  bei der 
letzten V o lk szäh lu n g  e rm it te l ten  W o h n g e b ä u d e  b e trä g t  3 , 8 7 8 . 7 4 8  
(im J a h r e  1 9 0 0  3 , 5 8 4 . 2 6 3 ) ,  also ein Z u w a c h sp ro z e n t  v o n  8 '2 2 .  
K r a i n  ha tte  9 0 . 9 7 0  ( 8 7 .3 6 6 )  W o h n g eb ä u d e ,  u m  4 ' 1 3 %  m ehr 
a l s  im  J a h r e  1 9 0 0 .  N u r  ein L a n d ,  D a lm a t ie n ,  zeigt eine A b n a h m e  
der W o h n g eb ä u d e  u m  —  1 '8 3  % .  K ra in  jedoch h a t  u n te r  allen 
ü b r ig en  L ä n d e rn  den geringsten Z u w a c h s  zu verze ichnen; ihm  zunächst 
stehen S t e ie r m a r k  m it  - f - 4 ' 4 4 % ,  K ä rn ten  m it  - j -  7 ' 2 1  % ,  G ö rz  
und G ra d i š k a  m it  - j -  8 ' 5 2  % ,  I s t r i e n  m it  +  1 2 1 1 %  u n d  Triest  
g a r  m it  - f - 2 0 ' 4 2 % .  I n  K ra in  g ab  es  5 4 6 6  ( 4 0 1 1 )  u n b ew o h n te  
H ä u se r ,  also 6 ' 0 1 % ,  w a s  dem Durchschnitte  v o n  5 ' 2 3 %  in der 
R e ichshä lfte  ziemlich n a h e  kommt. A uf  e i n  W o h n g e b ä u d e  entfa llen 
im Reiche durchschnittlich 1 5 7  (1*55) W o h n p a r te ie n ,  bezw. 7  3 7  
(7*24) E in w o h n e r .  I n  K r a i n  1*18 (1*20) W o h n p a r te ie n ,  bezw. 
5 ' 7 8  ( 6 '8 5 )  E in w o h n e r .  D ie  stärkste F req u en z  weisen N ied erö f te r ­
reich m it  3  2 5 ,  bezw. 1 4 1 8  (W ie n  I) und  Triest  m it  4  0 3 ,  bezw. 
1 9 1 9  auf .  I m  Gerichlsbezlrke G  o 11s c h e e kommen au f  ein H a u s  
E i n w o h n e r :  S ta d tg e m e in d e  Gottschee 9 '4 2 ,  G em ein d e  S u c h e n  5 '3 3 ,  
Ossiunitz 5 1 5 ,  O b e r g r a s  4  9 6 ,  F a r a  4 '9 0 ,  U n te r la g  4 '5 2 ,  B a n -  
ja loka  4  3 2 ,  Lienseld 4  3 0 ,  M o s e l  4 ' 2 4 ,  E b e n ta l  4 ' 2 2 ,  Unter« 
deutschau 4 ' 2 2 v S e e le  4 1 9 ,  A l t l a g  4 1 6 ,  Sch w arzen b ach  4 0 9 ,  
M a l g e r n  3 '9 3 ,  M i t t e r d o r f  3 ' 8 6 ,  R ie g  3  7 2 ,  Tiefenbach 3 '7 2 ,  
Göttenitz  3 '6 9 ,  N essel ta l  3 ' 5 9 ,  H in te rb e rg  3  3 5 ,  G ra f l in d e n  3 1 4 ,  
M orob i tz  3 1 4 ,  Katschen 3 0 5 .  —  I n  K ra in  gab es 1 0 7 . 4 9 7  
( 1 0 5  3 0 4 )  W o h n p a r t e i e n ;  im  letzten J a h r z e h n t  h a t  also die Z a h l  
u m  2 ' 0 8  P r o z e n t  zngenom inen .  D i e s  bedeutet die geringste Z u n a h m e  
im Vergleiche zu den Übrigen L ä n d e r n ;  zunächst fo lgen Oberösterreich 
m it  - f -  3 ' 5 8 %  und M ä h r e n  m it  - f -  6 ' 7 9  % .  A u ß e r  Niederösterreich 
m it  -j— 19*33 %  u n d  T r ie s t  m it  %  2 8 '5 1  %  h ab en  die stärkste
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Z u n a h m e  B u k o w in a  m it  - f -  1 2 %  u n d  S a l z b u r g  m it  -j™ 1 2 '3 6 ° / o  
zu verzeichnen.

—  ( V o r n a m e n  d e r  G o t t s c h e e r  i n  ä l t e r e r  Z e i t . )  
I m  „V erh ö rb u c h "  der H errschaft  Gotkschee a u s  den J a h r e n  1 5 9 7  
— 1 6 0 1  finden w i r  meist fo lgende V o r -  ober T a u f n a m e n : A m b r o s  
( M r o s ,  M rofche) ,  A u g u s tin  ( S t in e ) ,  A n d re ,  v o n  B a r t h o l o m ä u s  
die F o r m e n :  B a r t l m e ,  P a r t l ,  B ä r t l ,  B ö r t l ,  M a y  u n d  M a y e  (z. 
B .  M a y  Eppich, M a y e  G e d r e r ,  M a y e  S t a m p f l  und  bergL),  B l a ß  
( B la s iu s ) ,  ©lernen (C lem e n s) ,  C hr is tan  (d a v o n  d a n n  der F a m i l i e n ­
n a m e  Christanitsch, S ta n i t sc h ,  S ton i tsch ) ,  G e o r g  (G e ö r g l ,  G e r g l ,  
G ie rg e l ,  G e o r g i ,  J ö r g l ,  J u r y ) ,  G r e g o r  (G o r e ) ,  H a n s  (H anse l ,  
H ä n se l ) ,  J a k o b  ( J ä k l ,  d a v o n  der F a m i l i e n n a m e  Jak l i tsch ,  Jäklitsch),  
K a s p a r ,  Lorenz (Lenz, L au re ) ,  L ukas ,  L in h a r t  (L eo n h a rd ) ,  M a r x ,  
M a r x l  (M a r k u s ) ,  M a t h e  ( M a t t h i a s ) ,  M a r t i n  ( M e r t ,  M o r t ) ,  M ichel ,  
N ik i  (N ik o lau s ) ,  O s te r m a n n  (z. B .  O s te r m a n n  T rem p u fch ) ,  O s w a l d ,  
P a n g r a z  ( P a n g r ä z — P a n k r a t i u s ) ,  P h i l i p p  (selten), P e t e r ,  P a u l ,  S e ­
bas t ian  (W ast l ,  W äs t l ) ,  S i m o n  (S c h im o n ) ,  S t e f a n  (S t e f l ) ,  T h o m a s  
(T h o m a n ,  T em el) ,  Ulrich,  U rb a n ,  V e i t l  (V i tu s ) ,  W a l th e .  Weibliche 
V o r n a m e n :  E ls a ,  B a r b a r a ,  G e r a ,  H e le n a ,  K a t h a r i n a ,  M a g d a l e n a ,  
M a r g a r e t a ,  M a r i a  ( M a r i n a ) ,  M o n ik a ,  Nescha, R e g in a ,  R o s in a ,  
T h i a ,  U rs u la  (Urscha).

—  ( G  e l d s eu  d u  n  g e n  v o n  A u  s  w a  n  d e r  e r  n . )  D urch  d a s  
ungarische Soziologische  M u s e u m  ist erhoben  w o rd en ,  d a ß  die S u m m e  
der  v o n  ungarischen A u s w a n d e r e r n  heimgesendeten G e ld b e t r ä g e  im 
Durchschnitte  p ro  K o p f  2 5 0  D o l l a r s  jährl ich ,  also be iläufig  1 3 0 0  K 
b e trä g t .  D ie  im  W esten  der V e re in ig ten  S t a a t e n  beschäftigten U n g a r n  
senden so g a r  jährl ich  p r o  K opf  4 0 0  D o l l a r s ,  also 2 0 0 0  K  nach 
ih re r  H e im a t .  A u s  N e w  I o r k  kommt v e r h ä l tn i s m ä ß ig  b a s  wenigste 
G e lb  nach U n g a r n ,  bie r e la t iv  g röß ten  S u m m e n  kommen a n s  
P i t t s b u r g  nnb  a u s  C lev e la n d .  — • D ie  A n z ah l  der nach Amerika 
h in ü b e rg e w a n d e r ten  Gottscheer und  Gotlscheerinnen  b e läu f t  sich der­
m a le n  au f  6 0 0 0 .  W e n n  n u n  jede a u sg e w a n d e r te  P e r s o n ,  so w ü rd e  
vielleicht m ancher denken, a ll jährlich n u r  5 0 0  K in die H e im a t  
sendete, w ü rd e  d a s  jähr l ich  die stattliche S u m m e  v o n  8 , 0 0 0 . 0 0 0  K 
ausm achen .  D e m  ist a b e r  bekanntlich nicht so. W ü r d e  ü b e rh a u p t  
ein auffa l lend  g ro ß e r  Z u f lu ß  amerikanischer G e ld e r  nach Gottschee 
erfo lgen, so m ü ß te n  d ies  in  erster Linie  unsere heimischen G e ld ­
institute (Sp a rk asse ,  Raiffeisenkassen) stärker spüren .  G e w iß  ist auch 
m anches  in Am erika  verdiente  G e ld  u n te r  den S p a r e i n l a g e n ,  aber  
nicht so viel,  a l s  m a n  nach der A n zah l  unserer  A u s w a n d e r e r  e r­
w a r t e n  möchte. E s  e rk lär t  sich d ies  v o r  a llem d a r a u s ,  daß  der 
g rößere  T e i l  der a n s g e w a n d e r t e n  Gottscheer in A m erika  ü b e rh a u p t  
schon d a u ern d  ansässig g ew o rd en  ist u n d  solche Leute  keinen A n la ß  
m eh r  haben ,  G e ld  in  bie a l te  H e im a t  zu schicken. A nbere  wieder  
—  u n b  ihre A n zah l  ist gew iß  auch nicht klein —  legen ihre  G e ld e r  
in  amerikanischen B a n k en  a n  unb  beheben sie a l len fa l ls  erst d a n n ,  
w e n n  sie wieder  nach E u r o p a  zurückkehren. D a  w erden  d a n n  in 
der H e im a t  m it dem e rw o rb en e n  (Selbe © chu lben  bezahlt ,  H ä u se r  
u n b  W irtschas tsgebäube  in besseren S t a n d  gesetzt usw .,  so b aß  sür 
S p a r e i n l a g e n  schließlich nicht im m er  sehr viel  ü b r ig  bleibt.

—  ( E i n e  „ H e  - > a t s c i b r e d e "  a u s  d e m  J a h r e  1 5 8 7 . )  
I m  Lacknerscheu H a u lc zu Lichtenbach fand  m a n  v o r  J a h r e n  eine 
P e rg a m e n tu rk u n d e ,  die  sich g e g en w ä r t ig  im Besitze der F r a u  P r o «  
fessorswitive S a t t e r  befindet. D i e  Urkunde, a n  welche d a s  gräfl .  
L am b erg -B la g ay sch e  S i e g e l  a u s  ro tem  W ac h s  a n g e h ä n g t  ist, s tam m t 
a u s  dem J a h r e  1 5 8 7  u n d  b e inha l te t  eine „ H e i r a t s a b r e d e " .  S i e  
h a t  fo lgenden  W o r t l a u t : „ I c h  M a t h e  R a n i  zu T anzp ich l  in der 
Herrschaft  Gottschee B ekhen (bekenne) hiem it  sür  mich u n d  a ll  meine 
erben, offettbtlich in bijem Brief, w o  der fü rkhom bt  oder* gelöfen 
w i rb t ,  d a s  ich durch schickhung G o t t  des Allmechtigen Auch M e in e r  
N ex ten  srenndt R a t h ,  M e in e  ehleibliche T äc h te r  N a m e n s  M a r i n a ,  
aus ansuechen V n d  w e rb en  P a u l  W u x  a m  P r e l tb l ,  in gedachter 
Herrschafft  Gottfchee N ach  Cristlicher O r b n n n g  V n d  aussaznng eh- 
lichen hingegeben, Verpflicht V n n d  V e rh e y ra t ,  V n n d  ist die H e i j m b  
ab red  Zwischen m i r  hernachvolgender  M a i n u n g  A b g e h an d l t  unb  
beschlossen w ord en .  A lso :  N achdem  ich v o r  etlichen J a r e n  am  
N e u l a n d t ,  ober gereu t  sam b t  ä n d e rn  nt er N a c h p e rn  zu  lichten P a c h

(Sichtenbach) ausg en o m m en ,  V n d  noch zu disem N e u l a n d t  Hab ich 
V o n  M e in e n  B r n e d e r n  J ö r g e l  R a m b  auch sein N e u l a n d t  ober 
gereitth ,  baselbst ans toßen t  zu lichten P a c h  gelegen, V m b  fünf Vnd 
Z w a m z ig  g ü lden  Vngrisch geben P e r  Sechzig  Chreuzer ,  an  mich 
erkhaufft  V n n d  bezah lt  Hab. D a s s e lb  N e u l a n d t ,  so ich m it  meinen 
N a c h p e rn  a u sg en n m m en  V n d  d a s  welches ich v o n  M e in e n  Brueder 
J e r g e l  R a m b  erkhaufft,  G i b  ich meinen lieben A iden  (Schwiegersohn) 
V n d  T ochter  fü r  srey a ig en  V n d  seyn gue t  Über. E n tgegen  soll 
m i r  mein lieber A iden  P a u l  w u x  Z w a m z ig  g u ld en  V ng an sch  geben 
P e r  achzig Khrenzer Z u r a i t e n  (zu rechnen) h e rau ß  geben V n d  raichen. 
H ie ra u s  Hab ich m ergem elte  N e n lm tb t  a u ß  m ein  u n b  m einer erben 
R u z  V n b  g e w är  in sein m eines  lieben Aibeit V n d  T och ter  V nd J t e r  
beibett erben N itz  V tib  f ro m m e n  V ellig  em g en n tw o v t t  V n d  V o n  ber 
Herrschafft  zu Gottfchee m it  T r e u e r  n n g e lo b te r  h a n d t  auf  Vnd 
Übergeben .  H in f i t ro  müzen I n e n  H a b en ,  N ü z e n ,  genueffen, Ver- 
khauffeu, b am it  h a n d e ln  V n b  w a n b e ln  a l s  m it  I r e n  engen guet. 
Doch  ber Herrschaft  zu Gottfchee a n  I h r e n  gerechtigkheiten Vnvor- 
gegriffen Vitb  a n  schaben. I c h  gelob es I n e n  V n b  I r e n  erben 
T reu l ich  zn schüzen zu  schärmen zu sreyen unb  in a llen  rechten Zn 
V e r t re t te n  V o r  a lle r  C la g  V n d  anspruch, a l s  offt es die Notturft 
e rfo rber t ,  bey V e rp in b u n g  bes gemciitiett lanb t leuff igen  fchabenpuntes 
I n  F ü rs te n th u m b  C r a iu  V n b  ber winbifchen march, a l s  v an  ber 
la u t i e r  V n b  C l a r  h ier in  gefchriben stnnbe. A l les  Treu lich  Vitge- 
verlich bes  zu w a r e m  V rk h u u d t  gib ich I m  m einen  lieben Aiden 
V n b  feinen erben bifen brif,  ber V m b  m eines  F le if ig en  gebetes 
w il len  m it  ber w o l lg e b o m e n  F r a u e n  F r a u e n  M a g d a l e n a  G ra n i t i  Zn 
B l a g e y  w it t ib  P f a n b t  I n h a b e r n  ber Herrschaft  Gotfchee a l s  grundt- 
obrigkeit a igen  a n h ä n g u n b e u  ( a u h än g e n b en )  J n s tg e l  verser t t ig t  worden 
ist. Doch ber F r a u e n  Gs .  J n s tg e l  a n  (ohne) a l le s  N a ch t l  (Nachteil) 
V n d  schaben. Beschehen Z u  Gottfchee den acht V n d  Zwainzigisten 
T a g  J u l j  A n n o  I m  a in ta u sen t  fü n fh u n d er t  V n d  darnach im Siben 
V n b  achzigisten."

—  ( S t a u b  d e r  M i l c h w i r t s c h a f t  u n d  d e s  W e i b e b e -  
t r i e b  e s  t u  Ä r a  i n . )  N ach  I .  L eg v a r t  n im m t  in J n n e r k c a in  bie 
M ilchw ir tschaf t  bie erste S t e l l e  im  landwirtschaftl ichen B e tr iebe  ein. 
I n  a n b eren  L au b e s te i leu  t r i t t  sie weit  m eh r  zurück, m it  Ausnahme 
des  W och e in e r ta les ,  w o  die Käserei vorherrscht. D ie  durchschnittliche 
Z a h l  der Melkkühe bei dein g rö ß ten  T e i l  der bäuerlichen Betriebe 
kann m it  n u r  zwei S tü ck  a n g en o m m en  w erd en  u n b  die durchschnitt­
liche M ilch le is tung  p r o  K uh  m it  1 2 0 0  b is  1 5 0 0  L ite r  M ilch  jährlich. 
D i e  S t a l l u n g e n  sind im  allgem einen  noch schlecht, doch werben 
bessere ba lb  v o rw iegen .  D a s  V ieh  w irb  n u r  (?) do r t ,  w o  Alpen 
v o r h a n d e n  sind, im S o m m e r  geweidet u n d  b a u e r t  die Alpweibezeit 
v ie r  M o n a t e .  (Auch au f  vielen  H u t w e i b e p c h e n  Gottfchees findet 
S o m m e r w e ib e  statt.  A. d. S c h r i f t l . )  A llgem ein  w irb  b a s  Vieh im 
H erbst  a u f  bie ab g em äh te n  W iesen zur W eibe  gebracht.  D ie  Herbst­
weibe b a u e r t  zwei M o n a t e .  D i e  Reinlichkeit bei der M ilchgewtnnung 
ist d o r t  befrtebigenb, w o  Molkereigenossenschaften bestehen. Die 
M i lc h q u a l i t ä t  ist gu t ,  F e t tg e h a l t  burchschnittlich 3 ' 8 % .  D e r  größte 
T e i l  der M ilch  w ird  zum  V erb rau ch  im  eigenen H a u s h a l t  sowie 
sür bie Aufzucht ber K ä lb e r  u n d  S ch w e in e  v e rw e n d e t ;  e twa Vi» 
w i rd  durch Genofsenschaftsmolkereien ve rw erte t .  D e r  g e n o s s e n s c h a f t l i c h  
organ is ie r te  Absatz geht in bie Küstenstädte der A d r ia .  D ie  Milch' 
Verwertung be trä g t  im  a l lgem einen  1 4  h  p ro  L ite r .  Leider fraßet 
in den bäuerlichen Kreisen bie M ilchw ir tschaft  noch keine genügende 
W ertschätzung. Z u r  A u s b i lb u u g  v o n  M o lk e re ip e rso n a l  besteht bte 
Landesm olkereischule  in O b e r la ib a c h .

Witterdorf. ( Ü b e r m u t  t u t  s e l t e n  g u t . )  V o r ig e  Woche 
suchte der zw ölf jäh r ige  F r a n z  K r a s o v e e  a u s  K e rn b o rf  gelabene 
P a t r o n e n  auf  n e u a r t ig e  Weise zum L osg eh en  zu br ingen .  E r  hielt 
e inen N a g e l  über  bie  P a t r o n e  und  schlug n u n  m it  einem S te in e  
au f  N a g e l  und  P a t r o n e  so lan g e  e in  —  b is  sie lo sg in g .  D ab e i  
h a t  sie ihm  bie eine H anbflache  recht a r g  zerrissen u n d  einem z w e i te n  
K n a b en  drei F in g e r  verletzt.

—  ( E h e s c h l i e ß u n g . )  A m  2 2 .  O k to b e r  w ü rb e  A n b re a s  
P o g o r e l z  a u s  Kostern  3 8  m i t  ber in K oflern  2 2  b e b i e n f t e t e n  
P a u l a  J a k l i t s c h  g e trau t .
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—  ( T o d e s f a l l . )  A m  2 3 .  O k tober  l. I .  s tarb der gewesene 
S t r a ß e n e in rä u m e r  J o h a n n  F i t z  in Kostern 11 .

Worabitz. ( E r n t e . )  M i t  der F e lb e rn te  sind w i r  ganz zu- 
stiebett. A lles  ist g u t  g e ra ten ,  b is  auf  den Kukuruz, der nicht ganz  
ansgereift ist. D i e  O b s te rn te  w a r  w ider  E r w a r t e n  ausgezeichnet.  
M ehrere  h u n d e r t  M e r l i n g  Tafe lobs t  w u rd en  von  frem den und  hei­
mischen Z w ischenhänd le rn  nach F iu m e  und  Triest  verschickt. D e r  
M er l ing  Tafe lobs t  w u rd e  zu K  1 6 0  und Zwetschken, deren es viele 
gab, zu K  1 3 0  verkauft.  Bessere B a u e r n  haben  gegen 2 0 0 0  L iter  
Obstmost im Keller. W e r  zu billigen P re isen  guten , starken O b s t ­
most und echten, heimischen Zwetschkenbranntwein  trinken oder a u s ­
schenken will, w ende  sich n u r  nach M orobitz .

W ö sek .  ( S p e n d e n  f ü r  d i e  O r g e l ) .  E s  spendeten:  J o s e f  
Kresse, O lmlltz ,  2 0  K ;  F r a n z  Maichett ,  W ie n ,  5  K ;  A n to n  S a m id e ,  
Wien, 5  K ;  M a r i a  S t e r b e n z ,  S t .  F l o r i a n ,  1 0  K ;  J o h a n n  T o m ez ,  
Wien, 2  K ;  Heinrich Meditz,  S t e y e r ,  5  X; M a r i a  P ie te r ,  G r a z ,  
10 K ;  J o s e f  K o l lm a n n ,  B a d e n ,  2 0  X; J o h a n n  Sch le im er ,  R o t t e n ­
mann, 2 0  K ;  J o h a n n  R o m ,  I sc h l ,  1 0  X; J o h a n n  W eber ,  Triest ,  
10 K ;  J o h a n n  S p r i n g e r ,  W ie n ,  5  X; , E d u a r d  J o s e f  Richter,  Retz, 
10 X ;  kaiserl. R a t  R o g e r ,  Laibach, 2  K ;  P a u l  S e e m a n n ,  Laibach, 
5  X; J o h a n n  V i r a n t ,  K anon ikus ,  R u d o l f s w e r t ,  4  X; F a m il ie  
Jerantschitsch. T ries t ,  2 0  X; W ilh e lm in e  Schuste r ,  Triest ,  5  X; 
M a r g a r e th a  Schuster ,  T r iest ,  5  X; G e n o v e fa  Erker, Triest .  1 0  X; 
P e te r  Lackner, B ö h m .- L e ip a ,  5  X; T heres ia  K ü p p e r ,  W ien ,  1 0  X. 
—  Allen S p e n d e r n  sei hiemit der schönste D a n k  ausgesprochen. 
Um gütige  Z u w e n d u n g  w eite rer  S p e n d e n  bitte t  d a s  P f a r r a m t  M o se l .

—  ( Z w e i  F r e u n d i n n e n  i m  T o d e  v e r e i n t ) .  M a g d a le n a  
Köstner N r .  1 8 ,  v u lg o  J a n s c h ,  7 1  J a h r e  a l t  und  M a g d a le n a  
Schleim er N r .  7 3 ,  v u lg o  Ja g e rs c h ,  7 0  J a h r e  a l t ,  h ielten  e inander  
treue Freundschaft  u n d  besuchten e inander  sehr gerne. U nd  n u n  
fügte es G o t t ,  daß  beide a m  2 9 .  O k to b e r  a b e n d s  starben und  
zusammen l n  e i n  G r a b  m it  e i n e m  Leichenbegängnis  u n te r  T e i ln ah m e  
fast a lle r  O r ts in sa ssen  b egraben  w urd en .  M ö g e n  beibe auch im 
Him m el  verein t fe in !

A k t l a g .  ( F e u e r w e h r . )  D ie  Kraiuische Spa rkasse  h a t  ber 
hiesigen F e u e rw eh r  fü r  Anschaffung v o n  Löschrequisiten den B e t r a g  
von 1 5 0  X  gespendet, die S p a r -  und D arlehenskasse  h a t  fü r  1 9 1 3  
eine Unterstützung v o n  1 0 0  X zugesagt.

—  ( Z u r  F r a g e  d e r  K o l l e k t u r a b l ö s u n g . )  S c h o n  v o r  
J a h r e n  w a r  d a v o n  die R ede ,  daß  die Getreide-K ollektur zur A b ­
lösung komme. I m  J a h r e  1 9 0 4  und  1 9 0 5  w u rd e  sie behördlich 
eingeschätzt und  es sollte hienach jeden Besitzer ein B e t r a g  von  6 0  X 
treffen, fa l ls  näm lich  diese S u m m e  gleich erlegt  w ü rd e ,  im gegen­
teiligen F a l le  1 2 0  X, a b z a h lb a r  in einem entsprechend lan g e n  Z e i t ­
rau m  (4  X  2 0  h  jährlich).  H iem i t  w a r e n  die meisten Besitzer vo ll­
kommen einverstanden und b edaue rn  es, daß  die S a c h e  m it t le rw e ile  
wieder eingeschlafen ist. M a n  w ä re  der löb l .  k. k. B e z i rk sh a u p t ­
mannschaft sehr dan k b ar ,  w e n n  die S a c h e  doch e in m a l  zur D u rc h ­
führung gebracht w ü rd e .  W i r  wissen, daß  die Kollektur auch fü r  
den hochw. H e r r n  P f a r r e r  eine lästige Unbequemlichkeit ist und  daß  
auch er fü r  die A b lö su n g  derselben ist. Unsere Nachkom m en w erden  
u n s  gewiß auch d a n k b ar  sein, w en n  w i r  ihnen  diese Last abnehm en

u n d  sie dieselbe nicht m e h r  zu t r a g e n  brauchen w erden .  N o c h m a l s  
also sprechen w i r  den d r in g en d en  Wunsch a u s ,  e s  m öge  m it  der 
A b lösung  der Kollektur E rn s t  gemacht w erden .  D i e  O r tsc h af t  A l t ­
la g  h a t  noch einen w e i te ren  Wunsch, nämlich, d a ß  auch die H o lz -  
kollektur abgelöst,  bezw. ein entsprechender B e t r a g  zur  S t e u e r  ge­
schlagen w erden  möchte.

Ztnterdeutschau. ( V e r s c h i e d e n e s . )  A m  d r i t ten  W a l l f a h r t s ­
sonntage.  Heuer am  2 7 .  O k to b e r ,  besuchten unsere  W allfahr tsk irche  
M a r i a  T ro s t  n u r  w en ige  Leute.  S o w o h l  bei der  F rühm esse  u m  
9  U h r  m it  slowenischer P r e d i g t  a l s  auch bei der Messe u m  1 0  U h r  
m it  deutscher P r e d i g t  w a r  die A n z ah l  der Anw esenden  eine geringe.
—  I m  M o n a t e  S e p t e m b e r  1 9 1 2  starben in  der  P f a r r e  U n te r -  
d eu tschau : am  5 .  G e r t r u d  G ös tl ,  A u s z ü g le rS g a t t in  zu P r e r i g l  1 8 ,  
7 0  J a h r e  a l t ;  a m  2 1 .  M a r g a r e t h a  S p r i n g e r ,  H ü b l e r s g a t t i n  zu 
P r e r i g l  1 2 ,  4 9  J a h r e  a l t .

Wöü'andk. ( V o n  d e r  Z i r k u l a r s ä g e  e r f a ß t . )  D e r  1 6  
J a h r e  a l te  A rbe ite r  F r a n z  M i k e c  a u s  Töpli tz  w a r  im  S ä g e w erk e  
des F ü rs ten  A u e r sp e rg  in  A in ö d t  beschäftigt. T ro tz  strengen V e r ­
bo tes  begab  er sich in den T r a n s m is s io n s r a u m  der Z irk u la rsäg e ,  
w o  er infolge seiner e igenen Unvorsichtigkeit v o n  der S p i n d e l  e r ­
griffen und  durch w iederho l te  U m d re h u n g  a n  O r t  u n d  S t e l l e  ge­
tö te t  w urde .

Hbergras. ( S c h u l  e.) D e r  k. k. L an d e ssch u l ra t  h a t  die K om - 
b in ie rung  des K n aben-  u n d  M ä d c h en u n te r r ich te s  a n  der Volksschule 
in  O b e r g r a s  im  S c h u l ja h r e  1 9 1 2 / 1 3  genehm igt.

Woosrvakd. ( I n  M o o s w a l d  v o r  m e h r  a l s  8 0 0  J a h ­
r e n . )  A u s  dem „ B e rh ö rb u c h "  der Herrschaft  Gottschee 1 5 9 6  b is  
1 6 0 1 :  M o ß w a ld - G o t t s c h e e :  M a t h .  F u c h s  (spä ter  heißen diese F u ch s  
meist Wüchse) verkauft eine V ie r te l -U rb a r s h u b e  (h a lb e  H u b e )  dem 
M a t h e  P e e r ,  R a t h s b u r g e r  zu Gottschee, um  1 2 0  ungarische G u ld e n  
und  1 Kreuzer, den G u l d e n  zu 2 0  P a tzen  ober  8 0  Kreuzer ge­
rechnet. —  1 5 9 9 :  M o o s w a ld - G o t t s c h e e :  L ukas  S c h le im e r  verkauft  
seine A ch te l -U rba rshube  (V ierte lhube)  in M o o s w a l d ,  a lle in  d a s  
„G eH en ß "  ( H a u s )  oder  dasselb Gehilz  a u s g e n o m m e n ,  dem J e r g l  
S c h le t te re r  u m  6 3  ungarische G u ld e n ,  jeden p e r  8 0  Kreuzer.  — • 
1 6 0 0 :  M o s c h w a ld t :  P e t e r  V e rd erb e r  h a t  eine V ie r te lh u b e  dem 
G e o r g  C ra in e r ,  „ B u r g e r  der  S t a d t  G ottschee" ,  u m  2 1 5  D u k a ten  
Ungrisch (per je 8 0  Kreuzer) u n d  eine Elle  gemeine T r ig l e r  (Lein­
w a n d )  verkauft,  B e h a u s u n g  u n d  S t a d l  a u sg e n o m m e n .  I m  B e ise in :  
H a n ß  V erd erb e r ,  M e t t  F rö l ich ,  T h o m a s  Plefchee,  M ichel  S o l l e t  
u n d  M i e l  ( N i e t ?) H e r r a n d t .  Geschehen den 1 3 .  M a p  1 6 0 0 .  —  
1 6 0 1 :  M o s c h w a ld :  H a n n s  H a b e r l i  zu M o s ch w a ld t  h a t  sich w ie ­
derum  nach Schickung G o t t e s  u n d  seiner „ f re u n d t"  R a t  „ Z u  V r -  
schula, w e i lan d  C a sp a r  R o m b  h inderlaßene  W it t ib  ehelich verpflicht 
und  v e rh ey ra t t  und  h ab en  die H e i r a t s - A b r e d  u m  d a s  Zeitlich vo l-  
gunb  beschlossen." ( F o l g t  der E h ev e r t ra g .)  —  1 6 0 1 :  M o s c h w a ld t :  
P a u l  S c h o b e r  co n tra  Lenz D r a g s l a r  ( S t r e i t  w egen  e iner Erbschaft)
—  1 6 0 1 :  P a u l  W ietrich sam t seinem S c h w a g e r  co n tra  „ L u c a s  
des M ic h e ls  S u n "  w eg en  e n r s  H e i r a t s g u te s .  —  1 6 0 1 :  M osch- 
w a ld t-G o ttschee :  G ü t l ich e r  V e r t r a g  zwischen H a n s  u n d  N ik l  ( N i ­
ko laus)  K hropf .

B ei e inm aliger E inschaltung kostet die viergespaltene 
Xieindruckzeile oder eren R a u m  JO Heller, bei m ehrm aliger 
Einschaltung 8 Heller. B e i Einschaltungen durch ein halbes 
3ah t w ird  eine zehnprozer tige, bei solchen durch d as  ganze J a h r  
eine Zwanzigprozentige E  äß ig u n g  gew ährt.

Anzeigen. Die Anzeigengebühr ist bei e inm aliger E inschaltung 
gleich bei B estellung, bei m ehrm aliger vor der zweiten (Ein­
schaltung zu erlegen. — E s  w ird  höflichst ersucht, bei Bestel­
lungen von den in unserem B la tte  angezeigten Firm en sich stets 
a u f  den „Gottscheer B o ten " zu beziehen.

Tässer im guten Zustande, große und kleine, 

alte und neue, sind zu verkaufen bei

Johann Guggenig
Jatzbindermeister in Laibach, Rudolfsbahnstraße Nr. 5. 

(24- 5) Reparaturen werden billigst berechnet.

Lehrling
au s besserem isause und m it gu ter Schulbildung w ird sofort ausgenom m en in 
der Spezerei-, Delikatessen-, W ein- und Südfrüchtenhandlung des J o h .  K utter  
in  W ien , VIII. K arl Ludw igstraße N r . 17.

Abonnieret und leset 
den Gottscheer Boten!
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Verein der Deutschen a-Komchee
= =  in W im . H ;  —

Zitz: I., Himmelpfortgasse N t. 3
wohin alle Zuschriften zu richten find und L andsleute ihren 

B e itr itt anm elden können.

AnsavrmenKnnft: Jeden Donnerstag im Wereinslokale „Anm 
roten Igel" , I., Albrechtsplatz A r. 2.

Nr. \->
in  G rafenfeld  m it G arten , 5  Äckern, 2  W iesen, Schachenanteilen  
sam t den Rechten einer halben Hube ist preisw ürdig  zu verkaufen. 

A n fragen  sind in  A lin d orf N r . 9  zu stellen. (6—3)

ßom clw r ftaMeisenirassen.
Zinsfuß für Spareinlagen 4V4°/o.

„ „ H ypothekardarlehen 5 %.
„ „ Personal (B ürgschafts)-D arlehen 5 72 /%.

Änzeige I
Dem P. T. Publikum wird hiemit höflichst bekannt gemacht, daß im 

neuen Hause des Herrn A. Kajfež, nächst der Bahnstation Gottschee, ein

neues Geschäft
eröffnet wurde, w oselbst alle  W aren zu den  b illig sten  P reisen  ver­
kauft werden.

Im Herbste werden hier auch Landesprodukte, als: Fisolen, Kar­
toffeln usw., eingekauft. Den P. T. Stadtkunden wird die W are auf Ver­
langen ins Haus gestellt.

Um zahlreichen Besuch bittet das Geschäftshaus

(1 2 -9 )
„Zur Dampfsäge“

F. Škerlj.

Weichhaktiges Lager der besten 
und bMgllen

I a h r r ä d e r  und  
Mähmaschinen

für Aamikie und Gewerbe

Schreibmaschinen
Langjährige Garantie.

Johann la x  H Sohn * Caibacb
m ien erstra sse  i lr .  17.

H B a  unübert roffener Leistungsfähig- 
m W m  ^  ^  meine reiche A usw ahl an 

v  modernen W and-, Wecker- und 
McndeluKren mit Poppel- und Karfengongschtag- 
werk. A n deren Spitze steht 1U und */4 Westminster- 
glockenspiekschlaawerk, 6 bis 20 G ongs, von 5 -50 K 
aufw ärts bis ZOO K.

Weiche Auswahl in Taschenuhren, Juwelen usw. 
Weichillustrierte P re isk a ta lo g e  m it 8 0 0 0  A b b ild , g ra tis  « .  frank».

J t o f č f  I j t f f f lT iü  Uhrmacher in Gottschee (Kram).

M atthias König

ScbiM sten-A gentur
<ter Linie B ustro-flm ericana in C rk st

D o m iz i l  in  Hbermösek A r. 8 2 ,  a m t i e r t  jed e n  Dienstag und 
Kreitag im  G a s t h a u s e  d es  H e r r n  Iran ; Verderber in  Gottschee.

M ill ionen  g e b r a u c h e n  g e g e n  Husten
Heiserkeit, Katarrh und 
Verschleimung, Krampf- it. 

Keuchhusten d i r  sein- 
schmeckenden

Kaisers Arnst- Karamellen
m it den „ D re i H annen".

not. begl. Zeugnisse von Ärzten und ß A K A  
P riv a te n  verbürgen den sicheren (Erfolg. V V v V

H'aket 20 und 4 0  K eller, Jo se  60  K eller.

Z u  haben in der Apotheke von Acopold W ichal in  Koltschee sowie 
bei K g. Kppich in  Altkag.

Berantwortlicher Schriftleiter C. Erker. — Herausgeber und Verleger Jo sei @wnd). — Buchdruckcrei Josef Pavlice! in Gottschee.


